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Persien im sechsten Jahrhundert. Im Reich unsterblicher Abenteuer und 

Legenden werden ein neuer Mythos und eine große Liebe geboren. Nicht der 

Zufall, sondern die Vorsehung führt den charismatischen Draufgänger Prinz 

Dastan (JAKE GYLLENHAAL) und die bildschöne, selbstbewusste Prinzessin 

Tamina (GEMMA ARTERON) zusammen. Gemeinsam überwinden sie 

anfängliche Abneigungen und bilden einen Bund gegen das Böse, das im 

Verborgenen seine Kräfte sammelt. Nizam (BEN KINGSLEY), der 

machthungrige Bruder des Königs, strebt nach dem Thron, Scheich Amar 

(ALFRED MOLINA) nach unvorstellbarem Reichtum. 

  

Alle Wünsche erfüllen könnte ein ungewöhnlicher Dolch, der Dastan in die 

Hände fällt. Im Abenteuer ihres Lebens, so gefährlich wie aufregend, versuchen 

Dastan und Tamina, diesen geheimnisvollen Schatz vor dunklen Mächten und 

skrupellosen Killern in Sicherheit zu bringen. Denn der Besitzer des Dolchs 

kann den im Griff versteckten magischen Sand der Zeit freisetzen, damit die 

Zeit zurückdrehen und die Welt beherrschen... 
  

Hollywoods erfolgreichster Produzent Jerry Bruckheimer (PIRATES OF THE 
CARIBBEAN-Trilogie) und Regisseur Mike Newell (HARRY POTTER UND DER 
FEUERKELCH) bündeln ihre kreativen Kräfte und stemmen ein episches 
Fantasyabenteuer auf die Leinwand, das neue Maßstäbe setzt. Die Hauptrollen in 
diesem spektakulären Mix aus Action, Romantik und Comedy spielen Jake 
Gyllenhaal (THE DAY AFTER TOMORROW, BROKEBACK MOUNTAIN) und Bond-
Girl Gemma Arterton (JAMES BOND 007: EIN QUANTUM TROST). Als Widersacher 
des neuen Traumpaars sind Ben Kingsley (GANDHI, SHUTTER ISLAND) und Alfred 
Molina (SPIDER-MAN 2) zu sehen. 
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KURZINHALT 

Persien im sechsten Jahrhundert. Im Reich unsterblicher Abenteuer und Legenden werden 

ein neuer Mythos und eine große Liebe geboren. Nicht der Zufall, sondern die Vorsehung 

führt den charismatischen Draufgänger Prinz Dastan (JAKE GYLLENHAAL) und die 

bildschöne, selbstbewusste Prinzessin Tamina (GEMMA ARTERON) zusammen. 

Gemeinsam überwinden sie anfängliche Abneigungen und bilden einen Bund gegen das 

Böse, das im Verborgenen seine Kräfte sammelt. Nizam (BEN KINGSLEY), der 

machthungrige Bruder des Königs, strebt nach dem Thron, Scheich Amar (ALFRED 

MOLINA) nach unvorstellbarem Reichtum. Alle Wünsche erfüllen könnte ein ungewöhnlicher 

Dolch, der Dastan in die Hände fällt. Im Abenteuer ihres Lebens, so gefährlich wie 

aufregend, versuchen Dastan und Tamina, diesen geheimnisvollen Schatz vor dunklen 

Mächten und skrupellosen Killern in Sicherheit zu bringen. Denn der Besitzer des Dolchs 

kann den im Griff versteckten magischen Sand der Zeit freisetzen, damit die Zeit 

zurückdrehen und die Welt beherrschen... 

 

PRESSENOTIZ 

Hollywoods erfolgreichster Produzent Jerry Bruckheimer (PIRATES OF THE 
CARIBBEAN-Trilogie) und Regisseur Mike Newell (HARRY POTTER UND DER 
FEUERKELCH) bündeln ihre kreativen Kräfte und stemmen ein episches 
Fantasyabenteuer auf die Leinwand, das neue Maßstäbe setzt. Die Hauptrollen in 
diesem spektakulären Mix aus Action, Romantik und Comedy spielen Jake 
Gyllenhaal (THE DAY AFTER TOMORROW, BROKEBACK MOUNTAIN) und Bond-
Girl Gemma Arterton (JAMES BOND 007: EIN QUANTUM TROST). Als Widersacher 
des neuen Traumpaars sind Sir Ben Kingsley (GANDHI, SHUTTER ISLAND) und 
Alfred Molina (SPIDER-MAN 2) zu sehen. 
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Interview Jake Gyllenhaal 

 

Jake Gyllenhaal wurde bereits einmal für den Oscar® nominiert 

und 2006 als „Bester Nebendarsteller“ mit den Awards der British 

Academy of Film and Television (BAFTA) und des National Board 

of Review ausgezeichnet. Für seine berührende Darstellung des 

Jack Twist in Ang Lees Drama BROKEBACK MOUNTAIN 

(„Brokeback Mountain“, 2005) wurde er außerdem für den Oscar® 

und den Award der Screen Actors Guild (SAG) vorgeschlagen. Zu 

seinen weiteren wichtigen Filmen zählen BROTHERS (2009), 

RENDITION („Machtlos“, 2007), ZODIAC („Zodiac - Die Spur des 

Killers“, 2007), JARHEAD („Jarhead - Willkommen im Dreck“, 

2005), PROOF („Der Beweis - Liebe zwischen Genie und 

Wahnsinn“, 2005), THE GOOD GIRL („The Good Girl“, 2002), 

MOONLIGHT MILE („Moonlight Mile“, 2002), LOVELY AND 

AMAZING (2001), DONNIE DARKO („Donnie Darko“, 2001) und OCTOBER SKY („October 

Sky“, 1999). 

 

Demnächst wird Gyllenhaal mit Anne Hathaway in Edward Zwicks romantischer Komödie 

LOVE AND OTHER DRUGS zu sehen sein, die Herbst 2010 in die amerikanischen und 

Januar 2011 in die deutschen Kinos kommen soll. Bereits im Dreh befindet sich sein 

neuestes Projekt SOURCE CODE, das Duncan Jones, Regisseur von MOON („Moon“, 

2009) inszeniert. In diesem Sci-Fi-Drama spielt Gyllenhaal einen Soldaten, der im Körper 

eines Pendlers erwacht und Zeuge einer Bombenexplosion in einem Zug wird.  

 

In PRINCE OF PERSIA - DER SAND DER ZEIT spielt Gyllenhaal ab dem 20. Mai den 

schlitzohrigen Draufgänger Prinz Dastan.  

 

Mit PRINCE OF PERSIA: DER SAND DER ZEIT werden Sie wahrscheinlich in die 

Kategorie der Actionhelden hineinkatapultiert. Warum wollten Sie in diesem Genre 

zum jetzigen Zeitpunkt in ihrer Karriere arbeiten? 

 



JG: Es gibt in den Filmen, die ich bis jetzt gemacht habe, keine konsequente Linie. Die 

einzige Konstante ist vielleicht, dass es Einheitlichkeit eben nicht gibt. Ob man nun einen 

kleinen Film über zwei Schäfer dreht, die sich in Wyoming verlieben, oder einen epischen 

Actionfilm wie PRINCE OF PERSIA - DER SAND DER ZEIT, immer geben einem die 

Menschen, mit denen man zusammenarbeitet, das Vertrauen, das Beste aus sich 

herauszuholen. Und letztlich dreht sich alles nur darum, das Publikum zufrieden zu stellen. 

Und genau das leistet unser Epos, das einfach Spaß macht. 

 

War Ihnen das populäre Videogame „Prince of Persia“ vertraut, bevor sie die Rolle von 

Prinz Dastan angenommen hatten? 

 

JG: Ich habe als Kind mit der ersten Version des Games gespielt und während der 

Dreharbeiten für die Recherche wieder damit begonnen. So konnte es in der 

Produktionsphase vorkommen, dass ich das Game spielte und dann den Vorschlag machte 

‚Vielleicht können wir diese Bewegung ausprobieren und in den Film integrieren’. Dann holte 

ich die Stuntmänner in meinen Wohnwagen und zeigte ihnen diese Bewegung, die sie 

anschließend in eine Szene einarbeiteten. Und plötzlich hing ich zwei Stunden lang an 

Drähten und fragte mich nur noch ‚Warum, zum Teufel, habe ich das überhaupt erwähnt?’ 

Dann aber dachte ich nur noch, dass all das im Film ein Riesenspaß sein würde, es toll 

aussehen und den Ausschlag, den ich von diesem Gurtgeschirr bekommen würde, absolut 

wert sein würde. 

 

 

Wie war die Zusammenarbeit mit Regisseur Mike Newell? 

 

JG: Mike Newell hatte einen großartigen Ansatz für diesen Film. Von Beginn an hatten er 

und Jerry Bruckheimer diese brillante Idee, den Film in der Realität zu verankern. Wie aber 

macht man aus Fantasie Wirklichkeit, fragte ich mich. Mike zeigte mir ein Gemälde aus dem 

6. Jahrhundert, auf dem man einen persischen Mann auf einem Teppich liegen sah, wie er 

vor sich hinträumte, fast halluzinierte. ‚Genau das will ich für unseren Film erreichen’, sagte 

Mike. ‚Der Film soll in der persischen Mentalität des 6. Jahrhunderts verankert sein, als man 

glaubte, dass Fantasie Realität werden könnte, dass man einen Dolch finden könnte, mit 

dem sich die Zeit zurückdrehen ließe und es keinen Zweifel daran gab, dass dies alles 

wirklich passieren könnte, weil man damals eben daran glaubte.’ 

 

Es gibt atemberaubende Stunts in PRINCE OF 

PERSIA - DER SAND DER ZEIT. Wie groß 

waren die körperlichen Herausforderungen 

dieser Rolle? 

 



JG: Ich bin selbst ein sehr aktiver Mensch, deshalb liebte ich es natürlich, für diesen Film zu 

trainieren und die Stunts auszuführen. Als ich erfuhr, dass meine Figur im Videogame auf 

Mauern lief, war mir klar, dass ich Parkour lernen musste, das stand außer Frage. Ich hatte 

das Glück, David Belle kennen lernen und mit ihm trainieren zu können. Er hat Parkour 

erfunden und mir beigebracht, sicher auf Mauern zu laufen und von Dächern zu springen. 

Nichts wird hier vorgetäuscht, wir haben alles auch wirklich getan. 

 

Wie sah das Training als Vorbereitung für diesen Film aus? 

 

JG: Wir haben Monate vor Beginn der Dreharbeiten mit normalem Training und auch 

speziellem Parkour-Training begonnen. Anfangs trainierte ich mit Turnern und Akrobaten in 

Los Angeles, ging auch täglich ins Fitness-Studio. Im Monat der Vorproduktion und der 

Proben in London begann die Stunt- und die Kampfchoreographie intensiver zu werden. Es 

war eine Art Persian-Prince-Ausbildungslager - und das einen ganzen Monat lang. 

 

Schüchterten Sie Quantität und Qualität von Stunts in diesem Film ein?  

 

JG: Ich wolle alles selbst machen. Warum sollte man ein solches Epos wie dieses drehen, 

wenn man nicht selbst die Stunts machen oder es zumindest versuchen will? Zugegeben, es 

gibt im fertigen Film Einstellungen, in denen nicht ich zu sehen bin. Aber versucht habe ich 

sie alle selbst, auch wenn ich am Ende ersetzt wurde. Mein erster Sprung im Film ging über 

10,6 Meter, und ich war ziemlich nervös, bevor wir ihn drehten. Wir waren auf dem Dach 

dieses hohen Gebäudes in Quarzazate, auf dem ich laufen und von dem ich schließlich 

herunterspringen sollte. Es war das erste Mal, dass ich für einen Sprung im Film ein Geschirr 

aus Gurten angelegt bekam. Ich habe wohl an die hundert Mal vom Dach nach unten 

gesehen. Ich erinnere mich daran, wie ich dachte, dass ich diesen Jungs einfach vertrauen 

musste, sie waren schließlich auf ihrem Gebiet die Besten der Welt. Nach meinem Sprung 

habe ich ein Foto von mir gemacht. Ich habe es immer noch. Es wird vielleicht mein 

Bildschirmschoner werden, vielleicht aber auch nicht. 

 

Welche Szene war beim Dreh von PRINCE OF 

PERSIA: DER SAND DER ZEIT Ihre 

Lieblingsszene? 

 

JG: Die Kampfszene mit Asoka. Asoka verfolgt mich 

auf einem Pferd. Er hat einen Speer in der Hand und 

gallopiert mir hinterher, während ich vor ihm flüchte 

und er immer näher kommt. Ich laufe in einen kleinen Tunnel hinein, an seinem Ausgang 

dann die Mauer hoch und hole ihn aus dem Sattel. Wie hier Parkour zum Einsatz kommt, ist 

sehr smart und cool. 



 

Im Film gibt es ein packendes Straußenrennen. Welche Erfahrungen haben Sie mit 

diesen Vögeln gemacht? 

 

JG: Die gefährlichsten Drehtage waren die, an denen die Strauße ihren Einsatz hatten. Das 

sind wirklich bösartige Vögel, sehr, sehr gefährlich. Sie können dich mit ihrem Schnabel 

töten, dein Gesicht mit ihren Klauen zerreißen. Und sie sind groß, wirklich sehr groß und 

können dich zertrampeln. In einer Szene stolpere ich mitten in ein Straußenrennen hinein 

und ich renne buchstäblich um mein Leben, während acht Strauße mich jagen. Nach dem 

ersten Take dieser Einstellung dachte ich nur ‚Puh! Das muss toll ausgesehen haben!’ Doch 

die Leute von der Crew sagten nur ‚Die Kameras liefen und du bist losgerannt. Wir haben die 

Strauße erst rausgelassen, nachdem dein Lauf beendet war.’  

 

Was reizte Sie am Action-Abenteuer-Genre? 

 

JG: Ich habe epische Action-Abenteuer-Filme schon immer mit großer Begeisterung 

angeschaut, träumte schon als kleiner Junge davon, einmal Indiana Jones oder Errol Flynns 

Robin Hood zu sein. Das sind einfach coole Figuren voller Humor. Beim Lesen des 

Drehbuchs spürte ich, dass Dastan eine Figur im Geist dieser klassischen Vorbilder war. Er 

hatte einen trockenen Humor. Er war cool. Aber vor allem nahm er sich selbst nicht zu ernst. 

Und das war in dieser Geschichte klar ersichtlich. 

 

Wovon ließen Sie sich inspirieren, als sie Dastan, ihre Rolle, entwickelten? 

 

JG: Errol Flynn war eine wirklich große Inspiration. Für mich war das ein Epos voller 

Abenteuer und Humor, dieses Gefühl hatte ich jedenfalls. Ich war fasziniert davon, wie man 

Humor zeigen und gleichzeitig die fantastischen Aspekte ernst nehmen und daran glauben 

konnte. Dieses Gleichgewicht zu halten, war immer von großer Bedeutung. Errol Flynn hatte 

große Erfahrung darin. Wenn die Geschichte es erforderte, hat er sich voll und ernsthaft in 

diesen Momenten engagiert, aber dann eben auch großen Spaß gehabt und das auch 

vermittelt. Sein Einfluss auf meine Figur war enorm. 

 

Wie haben Sie sich Dastan, ihrer Figur, genähert? 

 

JG: Von Anfang an betonte Jerry Bruckheimer, dass diese Figur ein echter Mensch sein 

müsse, kein Cartoon sein dürfe. Ich habe gemeinsam mit unserer Kostümdesignerin Penny 

Rose an einem Look für Dastans Kleidung gearbeitet. Hinter jedem Kleidungsstück verbirgt 

sich eine Geschichte, die nicht unbedingt im Film auch erzählt wird, mir aber bekannt ist. Zu 



Beginn des Films trage ich diese eine Jacke. Sieht man genau hin, erkennt man einige 

Dinge, die an dieser Jacke herabhängen. Wir kamen zu dem Schluss, dass es vielleicht 

Haarteile von Frauen, die er früher umworben hatte, waren, die Dastan später an seine 

Jacke geknüpft hatte. 

 

Wie war es, mitten im Sommer in der Wüste einen 

Film zu drehen? 

 

JG: HEISS. Aber wir waren so gut mit Wasser 

versorgt, es war geradezu lächerlich. Auf dem Set sah 

es aus, als würde der Super Bowl ausgetragen. Leute 

liefen wirklich mit Gatorades herum, um anderen 

während der Pausen zwischen den Takes den Mund zu besprühen. Ich hatte mehrere 

Kleidungsstücke übereinander an, aber das half mir letztlich genauso, wie es den 

Berberstämmen und den anderen Menschen hilft, die in solchen klimatischen Verhältnissen 

leben. Ich trug also ironischerweise die passende Wüstenkleidung, während alle anderen in 

Shorts und T-Shirts herumliefen.   

 

Wie gefiel Ihnen der Drehort Marokko?  

 

JG: Ich liebe Marokko, habe dort zwei Filme gedreht. Insgesamt habe ich damit vier bis fünf 

Monate in Marokko verbracht, bin überall herumgereist – Marrakesch, Erfoud und 

Quarzazate. Die Marokkaner sind liebenswert, großzügig und voller Leben. Das Land hat 

eine wunderbare Kultur und eine große außergewöhnliche Geschichte. 

 

Mochten Sie das marokkanische Essen? 

 

JG: Ich habe eine Menge Tajine gegessen. Ich liebe dieses Ragout. Einfach großartig, im 

Grunde habe ich nichts anderes gegessen. Und so blieb ich in Form. Wollen Sie mein 

Geheimnis wissen, wie man fit bleibt: es ist die Tajine-Diät. 

 

Im Film dreht sich alles um Schicksal, um Vorsehung. Glauben Sie daran? 

 

JG: Jetzt, mit zunehmendem Alter, glaube ich definitiv an Vorsehung und Bestimmung. Als 

ich noch jünger war, besaß ich einfach zu wenig Lebenserfahrung, um die Vergangenheit so 

zu schätzen, wie ich das jetzt tue. Durch die Fähigkeit, meine früheren Erfahrungen zu 

bewerten, entwickelte sich die Überzeugung, dass wir alle so etwas wie ein Schicksal haben. 

Aber können wir es auch beeinflussen? Wer weiß? 



 
 

 

 

TRAINER SIMON WATERSON GREIFT EIN: 

 

WIE EIN EHEMALIGER BERUFSSOLDAT JAKE GYLLENHAAL AUF SEINE ACTION-

INTENSIVE ROLLE FÜR PRINCE OF PERSIA - DER SAND DER ZEIT VORBEREITETE 

 

Ein Actionheld leistet harte Arbeit, doch einer zu werden, ist noch viel anstrengender. Als 

Jake Gyllenhaal mit den Vorbereitungen für seine Rolle als Prinz Dastan in PRINCE OF 

PERSIA – DER SAND DER ZEIT begann, war ihm klar, dass er schweres Geschütz 

auffahren musste. „Die Entwicklung meiner Figur war zunächst einmal sehr körperbetont“, 

erzählt Gyllenhaal. „Ich musste in Form kommen, Parkour, Schwertkampf und die Mentalität 

eines Kriegers lernen.“  

 

Hier kam der 36-jährige Kraft– und Konditionstrainer 

Simon Waterson ins Spiel, dessen Fitnessprogramm 

von den Erfahrungen beeinflusst ist, die er in seinen 

acht Jahren als Soldat machte. „Ziel von Jakes 

Trainingsprogramm war es, ihn ganz zweckgebunden in 

die notwendige körperliche Verfassung zu bringen, ihn 

stark und gelenkig zu machen, damit er der riesigen 

körperlichen Belastung und dem Druck, den seine Rolle 

als Prinz Dastan mit sich bringen würde, auch 

gewachsen war“, erklärt Waterson seine Richtlinie. „Hauptsächlich ging es mir darum, seine 

Athletik zu verbessern, denn für den Film musste er laufen, springen, Schwerter schwingen 

und natürlich auch fantastisch aussehen.“ 

 

Waterson gibt zu, dass Gyllenhaal letztlich das körperliche Erscheinungsbild eines echten 

Actionhelden haben musste. Doch die treibende Kraft bei dem Programm war eine andere 

Zielsetzung. „Ästhetische Gesichtspunkte standen nicht im Mittelpunkt“, erklärt Waterson. 

„Wenn er wie ein Athlet trainieren, essen und schlafen würde, dann würde er zwangsläufig 

am Ende auch wie einer aussehen, das wusste ich.“ 



 

Das Programm, das Waterson schließlich für den Oscar®-nominierten Schauspieler 

entwickelte, orientierte sich an den Anforderungen des Drehbuchs: „Jakes Training sollte ihn 

darauf vorbereiten, was während der Produktion des Films auf ihn zukommen würde. So 

wusste ich zum Beispiel, dass Jake Panzerungen und andere schwere, ihn in der Bewegung 

behindernde Rüstungselemente tragen würde. Deshalb ließ ich ihn während des Trainings 

eine neun Kilo schwere Splitterschutzweste überziehen, um diese Belastung nachzuahmen.“ 

 

„Viele Szenen des Films wurden im Sand von Marokko gedreht“, fährt Waterson fort. 

„Deshalb gehörte zu unserem Herz- und Kreislauf-Ausdauertraining auch ein Intervall-

Training im Sand. Für Jake bedeutete das frühmorgendliche Workouts auf den sandigen 

Reitwegen im Hyde Park in London, bei denen er eine Splitterschutzweste tragen musste.“ 

 

Waterson ordnete auch Trainingseinheiten im Fitnessstudio an, dazu gehörten plyometrische 

Übungen wie auch Kraft– und Zirkeltraining. „Wir konzentrierten uns dabei mehr auf  

Beweglichkeit als auf Muskelbildung, sein Körper sollte in den Bewegungen ganz natürlich 

wirken“, führt Waterson weiter aus. „Jake geht alles sehr systematisch an, versteht sehr viel 

von Fitness. Für ihn zählte jede einzelne Trainingseinheit, er setzte sich immer 

hundertprozentig ein.“ 

 

Während der Vorbereitungsphase des Films trainierte Waterson zweimal 

täglich mit Gyllenhaal – morgens Ausdauertraining im Freien, abends 

Workouts im Fitnessstudio. Aber auch nach Beginn der Dreharbeiten 

setzte der Schauspieler sein Training fort. Über die ganze Zeit der 

Dreharbeiten hinweg trainierte Waterson mit Gyllenhaal, wechselte dabei 

Ausdauerübungen mit Kraft- und Konditionstraining ab. Und das jeden Tag 

für 45 Minuten, an sechs Tagen in der Woche. „Wegen der extremen Hitze 

in Marokko mussten wir das Training sehr früh ansetzen“, erinnert sich Waterson. 

 

Leicht war das alles nicht. Gyllenhaal musste nicht nur sein Konditionstraining absolvieren, 

sondern im Rahmen seines Parkour-Trainings auch viele gymnastische Übungen 

durchführen. Parkour, mit all seinen fantastischen, der Schwerkraft trotzenden 

Bewegungselementen, wie etwa das Hochlaufen an und das folgende Abstoßen von 

Mauern, erfordert höchste körperliche Leistungsfähigkeit. Und Prinz Dastan, Gyllenhaals 

Figur, war ein Parkour-Profi. „Es gibt keinen Grund, einen Film wie diesen zu drehen, wenn 

man den Stuntanforderungen nicht gewachsen ist“, erklärt Gyllenhaal. „Es ging um 

körperliche Fitness im Allgemeinen, in der Lage zu sein, alles zu tun, was man von mir 

erwartete. Deshalb brachte ich mich in die bestmögliche körperliche Verfassung, lief große 

Strecken, trainierte Parkour, hob Gewichte und ritt.“ 

 



Und das alles zahlte sich aus. „Es verschafft mir große Befriedigung zu sehen, wenn sich ein 

Schauspieler wie ein Athlet verhält“, gibt Waterson zu. „So nämlich erging es mir, als ich sah, 

wie er bestimmte Stunts ausführte, die wir trainiert hatten. Für diese Art Rollen setze ich die 

Trainingsintensität immer etwas höher an, als es die Rollen vielleicht erfordern. Deshalb 

konnte Jake auch alles versuchen, was immer auch von ihm verlangt wurde – und das mit 

großem Selbstvertrauen.“ 

 

TRAININGSPLAN FÜR EINEN ACTIONHELDEN 

 

- Das morgendliche Ausdauer- und Krafttraining beginnt mit einem 60-Minuten-Lauf mit 

beschwerter Weste, 20 Minuten davon müssen im Sand absolviert werden. Dann gibt es 

zehn Trainingseinheiten mit plyometrischen Übungen, darunter Stützstrecken und 

Liegestützen. Im Anschluss daran wird auf einen 25 Meter hohen Hügel gesprintet, und das 

fünfmal hintereinander. 

 

- Zum abendlichen Trainingsprogramm gehört ein plyometrisches Zirkeltraining mit fünf 

aufeinanderfolgenden Übungen. Das Ganze wird fünfmal absolviert. Für Gyllenhaal hieß das 

zum Beispiel jeweils zehn Stützstrecken, Klimmzüge mit beschwerter Weste, Liegestützen 

mit Medizinbällen (wobei eine Hand sich auf den Boden stützte, die andere den Ball 

umfasste, und das einmal mit der linken, dann der rechten Hand im schnellen Wechsel), 

Kniebeugen (während eine 20 Kilo schwere Hantel über den Kopf gehoben werden musste) 

und Ähnliches mehr. 

 

- Waterson empfiehlt, täglich jeweils einen Körperteil speziell zu trainieren, mit fünf Übungen, 

die sechs- bis achtmal wiederholt werden (Bankdrücken für den Brustkorb, Kreuzheben für 

den Rücken, Schulterpressen für die Schulter).  

 

- Für das Bauchmuskeltraining nimmt der Coach die Bauchgegend an verschiedenen 

Punkten in Angriff – und das alle zwei Tage. Waterson liebt es, Klimmzugelemente wie 

Hanging Leg Raise und Einheiten mit Medizinbällen in die Übungen einzubauen. 

 

- Zu jeder Trainingseinheit gehören Abwärmen und Dehnübungen. 

 

- Im Rahmen seines Ernährungsplans musste Gyllenhaal sechs kleine Mahlzeiten im Laufe 

des Tages einnehmen, jede einzelne enthielt Proteine, Kohlenhydrate und Fett. Damit 

konnte Energie während des Tages langsam, aber kontinuierlich freigesetzt werden. Und 

selbst wenn man nicht mit der extremen marokkanischen Hitze konfrontiert wird, ist 

Wassertrinken in reichlichen Mengen zwingend erforderlich. 



 

Das von Waterson für Gyllenhaal entwickelte Trainingsprogramm eignet sich aber nicht nur 

für Filmstars. Laut Waterson sollte man mit weniger Wiederholungen beginnen und auch das  

Ausdauertraining nur halb so lange ansetzen. Dann das Ganze allmählich steigern, wenn 

sich die eigene Fitness verbessert. Watersons abschließender Rat: „Setze Dir kurz- und 

langfristig immer realistische Ziele, trainiere regelmäßig, selbst wenn es nur 15 Minuten sind. 

Alles zählt. Gib nie auf und erinnere dich immer daran, dass der wichtigste Muskel im Körper 

dein Herz ist.“   

 

Wer Jake Gyllenhaal als echten Actionheld erleben und seine großartigen Stunts sehen will, 

kann das tun, wenn PRINCE OF PERSIA - DER SAND DER ZEIT am 20. Mai 2010 ins Kino 

kommt. 

 

                                                                                    

            

            

            

            

            

            

            

            

            



        

  

 

 

Interview mit GEORGE AGUILAR 

 

Inspiriert von dem enorm erfolgreichen Videospiel bringen Walt Disney Pictures und Produzent Jerry 

Bruckheimer, das Team hinter dem Blockbuster-Franchise PIRATES OF THE CARIBBEAN, im Mai 

2010 PRINCE OF PERSIA - DER SAND DER ZEIT auf die große Leinwand. 

Die Story, die Spaß, Magie und jede Menge Action verbindet, erzählt von Prinz Dastan (Jake 

Gyllenhaal), einem jungen Mann aus der Königsfamilie, der sich und anderen etwas beweisen muss. 

Nachdem ihn der König vor einem Leben auf der Straße bewahrt hat, müssen Dastan und die 

Hohepriesterin Tamina (Gemma Arterton) ihre Kräfte bündeln, um den Sand der Zeit zu schützen – 

eine geheimnisvolle Substanz, mit der die Zeit zurückgedreht werden kann. Weil aber viele Parteien 

verzweifelt versuchen, den Sand in ihren Besitz zu bringen, muss das Paar alle Hindernisse 

überwinden und herausfinden, wem genau es trauen kann in dieser Mission voller überraschender 

Wendungen und epischer Abenteuer. 

 

 

 

GEORGE AGUILAR – STUNTKOORDINATOR 

 

Stuntexperte George Aguilar hat an vielen großen Hollywoodproduktionen mitgearbeitet, darunter an 

THE DEPARTED („Departed - Unter Feinden“, 2006), GANGS OF NEW YORK („Gangs of New York“, 

2002), ALFIE („Alfie“, 2004) und WAR OF THE WORLDS („Krieg der Welten“, 2005). Vor der Kamera 

hatte er einige kleinere Rollen als Schauspieler in THE STEPFORD WIVES („Die Frauen von 

Stepford“, 2004), MEET THE PARENTS („Meine Braut, ihr Vater und ich“, 2000) und in der TV-Serie 

„Oz“.  

 

 

Wie arbeiten die Hauptcrew und das 2.Aufnahmeteam beim Dreh der Stuntszenen zusammen? 

 



George Aguilar: Die Hauptcrew filmt in der Regel die Szenen mit den wichtigsten Darstellern, das 2. 

Aufnahmeteam eher die Szenen, in denen Stunts eine große Rolle spielen. Nach der Planungsphase 

überlegen wir uns, wie und wann wir die Stuntleute einsetzen. Wenn dann ein Stuntman einen 

Schauspieler gedoubelt hat und wir diese Aufnahme im Kasten haben, integrieren wir nun den 

Darsteller, ob es nun Jake, Gemma oder jemand anderes ist, in die Szene. Und der Übergang muss 

so nahtlos wie möglich erfolgen. 

 

 

Welche Stunts waren die gefährlichsten?  

 

George Aguilar: Jake und seine Stuntdoubles haben einige ziemlich große Sprünge bewerkstelligt. 

Obwohl sie an Drähten hängen, sind es schwierige Szenen. Wir haben auch viel mit Tieren, darunter 

Pferde und Kamele gearbeitet, alles Mögliche gemacht. Jake, Gemma und alle anderen Darsteller 

mussten reiten und an ihrer Technik arbeiten. Und wir hatten einige Pferde, die frei herum 

galoppierten, was immer etwas problematisch ist.  

 

 



Welche Rolle spielen typische Parkour-Elemente bei den Actionszenen? 

 

George Aguilar: Beim Parkour versuchen wir möglichst nah an der Realität zu bleiben, überhöhen das 

Ganze vielleicht nur ein bisschen. Wenn ein Parkour-Profi von einem 4,5 oder 6 Meter hohen 

Gebäude springen und am Boden landen kann, machen wir daraus vielleicht einen 9-Meter-Fall. 

Würde der Profi das versuchen, bräche er sich die Beine. Unseren Jungs passiert das nicht, denn wir 

benutzen Drähte und Polsterungen. Wir haben nicht ein Parkourelement ausgeführt, das unrealistisch 

war. Höchstens etwas übertrieben, aber das war auch schon alles. Die Zuschauer sollen es 

schließlich für glaubwürdig halten und überlegen ‚Konnte er das wirklich schaffen?’ Natürlich konnte er 

das, schließlich ist er Prinz Dastan. 

 

Auf jedem Set haben wir Räume geschaffen, die Parkour möglich machten, wo es auch elegant und 

gekonnt aussah. Keinesfalls sollte es geplant wirken. Dastan sollte eine Stelle sehen und dann 

einfach losrennen und springen. Die Schwierigkeit besteht darin, dass man auf Dinge aus der 

Umgebung reagiert, sie benutzt und es improvisiert wirken muss. So zum Beispiel, wenn Dastan eine 

Stadtmauer hinaufklettert. Jake hat ein paar Monate vor den Dreharbeiten mit seinem Training 

begonnen und sehr hart gearbeitet.  

 

 

Welcher ist Ihr Lieblingsstunt im Film? 

 

George Aguilar: Ich mag die Szene, in der Dastan durch eine Gasse rennt, von einem Reiter verfolgt 

wird, der ihn gleich aufspießen wird. Er rennt kurz eine Mauer hoch und lässt sich wieder fallen, dann 

wieder eine Mauer hoch und reißt beim Fall nun den Reiter vom Pferd. Danach tragen beide noch 

einen freundschaftlichen Schwertkampf aus. Man muss alles in dieser Szene kalkulieren und 

integrieren. Die Kampfkunst, das Reiten und auch Parkour. Auf der Leinwand dauert die Szene nicht 

sehr lange, aber wir brauchten dafür viel Zeit zum Proben und drei bis vier Drehtage, um sie im 

Kasten zu haben. 

 

 

Gibt es Momente, in denen Sie die Darsteller in ihrem Eifer bremsen müssen, die Stunts selbst 

machen zu wollen? 

 

George Aguilar: Die gibt es jeden Tag und bei jedem Stunt. Keiner will sich das nehmen lassen. Und 

sie sind alle sehr gut, körperlich fit. Wir versuchen, sie so viel wie möglich selbst machen zu lassen. 

Zumindest dürfen sie Teile der Stunts machen. Ausgenommen sind solche, bei denen man zum 

Beispiel aus 21 Meter in ein Kissen springen muss. 

 

 

Wie lässt sich das alles mit anderen Stunt-intensiven Filmen vergleichen, an denen Sie 

mitgearbeitet haben? 



 

George Aguilar: Parkour ist einzigartig. Es gibt auch viele verschiedene Elemente, wie die Arbeit mit 

den Schwertern und den Pferden und auch den zeitlichen Rahmen der Handlung. Dass die Story so 

weit in der Geschichte zurückgeht und ich etwas über die Geschichte Persiens lernen konnte, fand ich 

interessant.   

 

 

Was empfanden Sie während der Dreharbeiten als echte Herausforderung? 

 

George Aguilar: Die Schwertkämpfe und besonders die Aufgabe, sie hart und schmutzig aussehen zu 

lassen. In den meisten Filmen mit Schwertkämpfen geht es recht sauber und anständig zu. Bei uns 

wird viel physischer gekämpft. Wird jemand getroffen, wird er wirklich getroffen. Wird jemand von 

einem Dolch durchbohrt, stirbt er. Man sticht nicht auf jemanden sechsmal ein, und der Verletzte kann 

trotzdem noch aufstehen und weggehen. Einen solchen Film haben wir nicht gedreht. Schwingt man 

ein Schwert, will man damit töten. Alles dreht sich um Absicht, und Jake bringt das sehr gut rüber. Bei 

uns sieht man Blut. Wir machen reale Effekte am Set und auch digitale. Was man davon aber im 

fertigen Film sehen wird, das weiß ich nicht. Das hängt davon ab, was für ein Rating er bekommt. Ich 

glaube, dass darüber lange verhandelt wird.  

 

 

 



 

 

Interview mit Gemma Arterton (Tamina) 

 

Inspiriert von dem enorm erfolgreichen Videospiel bringen Walt Disney Pictures und Produzent Jerry 

Bruckheimer, das Team hinter dem Blockbuster-Franchise PIRATES OF THE CARIBBEAN, im Mai 

2010 PRINCE OF PERSIA - DER SAND DER ZEIT auf die große Leinwand. 

Die Story, die Spaß, Magie und jede Menge Action verbindet, erzählt von Prinz Dastan (Jake 

Gyllenhaal), einem jungen Mann aus der Königsfamilie, der sich und anderen etwas beweisen muss. 

Nachdem ihn der König vor einem Leben auf der Straße bewahrt hat, müssen Dastan und die 

Hohepriesterin Tamina (Gemma Arterton) ihre Kräfte bündeln, um den Sand der Zeit zu schützen – 

eine geheimnisvolle Substanz, mit der die Zeit zurückgedreht werden kann. Weil aber viele Parteien 

verzweifelt versuchen, den Sand in ihren Besitz zu bringen, muss das Paar alle Hindernisse 

überwinden und herausfinden, wem genau es trauen kann in dieser Mission voller überraschender 

Wendungen und epischer Abenteuer. 

 

GEMMA ARTERTON - TAMINA 

 

Shooting-Star Gemma Arterton gibt unumwunden zu, dass sie es in kurzer 

Zeit sehr weit gebracht hat. Seit ihrem Debüt in ST. TRINIANS („Die Girls 

von St. Trinians“, 2007), einem Remake von THE BELLES OF ST. 

TRINIANS („Die Schönen von St. Trinians“, 1954), konnte Arterton mit sehr 

unterschiedlichen und begehrten Rollen immer größere Erfolge erzielen. Sie 

spielte die June in Guy Ritchies ROCKNROLLA („Rock’N’Rolla“, 2008), 

bevor sie sich dem Fernsehen zuwandte, Tess in der BBC-Miniserie „Tess of 

the D’Urbervilles“ („Tess of the D’Urbervilles“) und Jane Austens Heldin 

Elizabeth Bennet im ITV-Mehrteiler „Lost In Austen“ („Lost In Austen“) 

verkörperte, der die klassischen Romane Austens in eine moderne 

Geschichte integrierte. Sie konnte sich weiter profilieren, als sie in 

QUANTUM OF SOLACE („James Bond 007 - Ein Quantum Trost“, 2007) an 

der Seite von Daniel Craig als Agentin Fields ein Bond-Girl spielen durfte. Bevor Gemma Arterton 

berühmt wurde, machte sie im Sommer 2007 ihren Abschluss an der Schauspielschule, an der Royal 

Academy of Dramatic Arts (RADA) in London. 

 

In PRINCE OF PERSIA - DER SAND DER ZEIT ist sie als Hohepriesterin Tamina zu sehen, die sich 

mit Prinz Dastan (Jake Gyllenhaal) zusammenschließt, um den Dolch der Zeit vor dem Zugriff anderer 

zu schützen. 



 

Wie ist die Beziehung zwischen ihrer und Jake Gyllenhaals Figur? 

 

Gemma Arterton: Tamina ist die Prinzessin von Alamut, einer Stadt, in die die Perser einfallen. 

Gewissermaßen werde ich von ihnen entführt, weshalb ich die Perser hasse, obwohl meine Figur 

Hass eigentlich nicht fühlt. Sie ist sehr spirituell, sie mag die Perser einfach nicht. Jakes Figur und 

meine verbindet eine echte Hassliebe, ich möchte es mit Beatrice und Benedict in „Much Ado About 

Nothing“ („Viel Lärm um nichts“) vergleichen. Es ist offensichtlich, dass sie etwas füreinander 

empfinden, aber sie zeigen es nicht. Sie schließen sich zusammen und finden mehr über all das 

Schlechte heraus, das in Persien passiert, und sie lernen voneinander. Dieser Film schickt beide auf 

eine Entdeckungsreise. Sie ist seine rechte Hand. Der Film hat nicht nur Action und Abenteuer, nicht 

nur Romantik, ist nicht nur ausschließlich dieses oder jenes. Es gibt viele dramatische Momente, der 

Film schlägt ständig eine andere Richtung ein und nimmt einen dabei mit. Wenn man denkt, es geht in 

eine bestimmte Richtung, ändert sich alles völlig.  

 

Was hat ihnen bei den Dreharbbeiten von PRINCE OF PERSIA am meisten Spaß gemacht? 

 

Gemma Arterton: Ich liebe alles, was mit Action zu tun hat. Ich glaube, ich hätte wirklich besser eine 

Stuntfrau werden sollen. Mir macht das alles wirklich Spaß, selbst wenn man manchmal denkt ‚Oh 

Gott, es gibt doch Leute, die sind dafür ausgebildet, so etwas zu tun und dabei Beulen und Prellungen 

zu bekommen. Aber die Kampfszenen habe ich geliebt. Eine bestimmte Kampftechnik habe ich nicht, 

ich kämpfe ziemlich wild. Tamina wurde nie ausgebildet im Kampf. Sie fightet einfach drauflos und 

‚Aaarrrggghhh’. Auf der Schauspielschule habe ich ziemlich viel Bühnenkampf trainiert, brachte also 

ein bisschen Erfahrung mit. Es ist einfach verblüffend, die Sets, die Kostüme, das ganze Ausmaß 

dieses Films zu sehen. Man wird in eine völlig fremde Welt hineingeworfen, und das ist wirklich 

absolut fantastisch. Man muss sich nicht viel vorstellen, denn man kann es direkt vor sich sehen. 

 

 

Mussten Sie besondere Fertigkeiten für diesen Film lernen? 

 

Gemma Arterton: Ich musste Reiten lernen. Eine völlig neue Erfahrung für mich, die irgendwie eine 

neue Leidenschaft geworden ist. So ziemlich alle Darsteller lernten in Spanien innerhalb von zwei 

Wochen das Reiten, eine unglaubliche Gelegenheit für alle. 

 

 

Welche Rolle spielen Magie und die besonderen Kräfte von Figuren in der Geschichte? 

 

Gemma Arterton: Die zentrale Kraft, glaube ich, geht vom Dolch der Zeit aus, um den alle kämpfen. 

Mit seiner Hilfe lässt sich die Zeit zurückdrehen. Dastan hat so eine Art magische Aura, aber echte 

Zauberkräfte besitzt eigentlich niemand. Die ganze Magie entsteht aus dem Dolch der Zeit, das 

werden Sie sehen, wenn der Film in die Kinos kommt. 



 

 

War es inspirierend oder einschüchternd, mit so erfahrenen Schauspielern wie Daniel Craig in 

JAMES BOND 007 - EIN QUANTUM TROST und Sir Ben Kingsley in PRINCE OF PERSIA 

zusammenzuarbeiten? 

 

Gemma Arterton: Absolut inspirierend. Ich stürze mich normalerweise kopfüber in eine Aufgabe, 

denke nicht wirklich darüber nach, was ich gerade tue. Das ist manchmal besser als zu denken ‚Oh 

mein Gott, ich spiele gleich zusammen mit Sir Ben Kingsley. So verstellt man sich nämlich nicht, und 

das wollen sie letztlich ohnehin von dir. Man ist einfach ein weiterer Schauspieler, der mit ihnen an 

einem Film arbeitet. Es ist großartig, aber groß den Kopf zerbreche ich mir darüber nicht. Ich sollte es 

wahrscheinlich, wenn ich zu Sir Ben Kingsley total frech und vorlaut bin. Nein, es ist großartig und 

eine Ehre. 

 

 

Wie sind Sie bei den Dreharbeiten in Marokko mit der Hitze zurechtgekommen? 

 

Gemma Arterton: Je länger die Dreharbeiten dauerten, je weiter wir in die Wüste vordrangen, desto 

heißer wurde es. Einmal hatten wir 58 Grad, das entspricht ungefähr 130 Fahrenheit oder sogar mehr. 

Ich fühlte mich wohl, denn ich trug passende Kleidung. Die Männer aber trugen viel Schwarz. Es war 

unglaublich heiß, aber ich mochte die Hitze eigentlich. Trotzdem waren wir dankbar, wieder nach 

Hause in eine kontrollierte Umgebung zu kommen. Wir drehten auch, als gerade Ramadan war und 

viele unserer Crewmitglieder in dieser Hitze kein Wasser trinken durften. Unglaublich, wie sie damit 

zurechtkommen. 

 

 

Haben Sie als Vorbereitung für ihre Rolle das Videogame gespielt oder persische Märchen 

gelesen? 

 

Gemma Arterton: Das Videogame habe ich nicht gespielt. Ich habe ein bisschen den Background des 

Games und die Story recherchiert, aber unsere Geschichte unterscheidet sich ziemlich von der des 

Games. Auch bei den Figuren gibt es Unterschiede. Ich habe auch über Persien und seine 

Geschichte gelesen. Unser Film aber ist pure Fantasie. Man kann ihn nicht wirklich einordnen, mit 

irgendetwas anderem vergleichen. Ich hielt es für die beste Strategie, völlig aufgeschlossen, nur mit 

der eigenen Intuition an diesen Film heranzugehen. Und genau das habe ich auch getan.  

 

War Ihnen bewusst, dass alle Verfilmungen von Videospielen bis heute mit einem Stigma 

behaftet sind? Glauben Sie, dass dieser Film endlich diesen Teufelskreis durchbrechen kann? 

Gemma Arterton: Die Filme sind tatsächlich mit riesigen Stigmata behaftet. Aber wer weiß, unser Film 

basiert nur lose auf dem Videospiel. Die Grundideen und die Figuren entstammen zwar dem Spiel, 

aber der Film hat brillante Schauspieler, ist brillant inszeniert und das Team insgesamt ist großartig. 



Ich glaube, wir können etwas daraus machen, aber Sie werden noch etwas abwarten müssen, bis Sie 

es auch sehen können. 

 

 

Sie sehen in diesem Film so ganz anders aus als noch im Bond-Film. Welcher Film kommt 

ihrem tatsächlichen Look näher? 

 

Gemma Arterton: Wer weiß, es ist doch alles Fassade! Wahrscheinlich aber ist es dieser Film. So 

gebräunt wie hier bin ich normalerweise nicht, aber ich habe von Natur aus einen dunkleren Teint. Für 

den Bond-Film ließen sie mich völlig anders aussehen, ich habe mich selbst nicht wiedererkannt. 

Neulich habe ich mir eine Liste aller Rollen angesehen, die ich bisher gespielt habe. Ich erkenne mich 

in keiner einzigen wieder, und das ist großartig. 

 

 

Mit ihrer Karriere ging es in kurzer Zeit sehr schnell voran, wie sind sie damit umgegangen? 

 

Gemma Arterton: Seit der Bond-Film herauskam, ging alles sehr schnell, ich fange jetzt gerade an, 

das auch wirklich zu spüren. Normalerweise mache ich einfach meine Arbeit weiter und denke nicht 

darüber nach, aber tatsächlich wirkt es sich jetzt auf mein Leben aus. Hey, warum auch nicht? Wenn 

es passiert, dann passiert es eben. Es ist verrückt, was sich innerhalb eines Jahres abspielte. Ich 

glaube ich habe acht Filme in einem Jahr gedreht. Keine Ahnung, wie ich das geschafft habe. 

 



 

 

 

SIR BEN KINGSLEY 

 

Inspiriert von dem enorm erfolgreichen Videospiel, bringen Walt Disney Pictures und Produzent Jerry 

Bruckheimer, das Team hinter dem Blockbuster-Franchise PIRATES OF THE CARIBBEAN, im Mai 

2010 PRINCE OF PERSIA - DER SAND DER ZEIT auf die große Leinwand. 

Die Story, die Spaß, Magie und jede Menge Action verbindet, erzählt von Prinz Dastan (Jake 

Gyllenhaal), einem jungen Mann aus der Königsfamilie, der sich und anderen etwas beweisen muss. 

Nachdem ihn der König vor einem Leben auf der Straße bewahrt hat, müssen Dastan und die 

Hohepriesterin Tamina (Gemma Arterton) ihre Kräfte bündeln, um den Sand der Zeit zu schützen – 

eine geheimnisvolle Substanz, mit der die Zeit zurückgedreht werden kann. Weil aber viele Parteien 

verzweifelt versuchen, den Sand in ihren Besitz zu bringen, muss das Paar alle Hindernisse 

überwinden und herausfinden, wem genau es trauen kann in dieser Mission voller überraschender 

Wendungen und epischer Abenteuer. 

 

 

SIR BEN KINGSLEY – NIZAM  

 

Seine Rolle als Mahatma Gandhi brachte Sir Ben Kingsley einen Oscar®, zwei 

Golden Globes und zwei Awards der British Academy of Film and Television 

Arts (BAFTA) ein. Darüber hinaus wurde er für BUGSY („Bugsy“, 1991), SEXY 

BEAST („Sexy Beast“, 2000) und HOUSE OF SAND AND FOG („Das Haus aus 

Sand und Nebel“, 2003) drei weitere Male für den Oscar® vorgeschlagen. Aber 

in seiner großartigen Karriere ging es immer um Vielfalt, wechselte er von ernst 

zu witzig und nahm auch die eine oder andere Rolle in einem Blockbuster an.  

 

Zu seinen weiteren Filmen zählen THUNDERBIRDS („Thunderbirds“, 2004), 

SCHINDLER’S LIST („Schindlers Liste“, 1993), DAVE („Dave“, 1993) und zuletzt auch THE 

WACKNESS (2008) und LAST LEGION („Die letzte Legion“, 2007). Ben Kingsley gehört auch zu den 

Veteranen der britischen Theaterszene, hat in seiner Karriere unzählige Shakespeare-Figuren 

verkörpert. Seine Karriere als Schauspieler hatte er 1967 als Mitglied der Royal Shakespeare 

Company begonnen. Von Queen Elizabeth II wurde er 2001 in ihre traditionelle Neujahrsliste 

aufgenommen, geadelt und darf sich nun Sir Ben Kingsley nennen.  

 



In seiner Darstellung von Nizam, dem Bruder des Königs, greift er auf alle Fertigkeiten zurück, die er 

sich in all den Genres, in denen er bisher mitwirkte, angeeignet hat. 

 

Beschreiben Sie bitte die Beziehung zwischen ihrer Figur Nizam und dem Großkönig von 

Persien. 

 

Sir Ben Kingsley: Ich spiele seinen Bruder, es ist eine Beziehung, die im Neid verankert ist. Es gibt 

einen Moment, als meine Figur noch sehr jung war und sich ihr die Gelegenheit bot, das Leben des 

Königs zu retten. Er ergriff diese Gelegenheit, und bereut es aufgrund seiner Persönlichkeit, das 

Leben seines Bruders gerettet zu haben. Hätte er es nicht getan, wäre Nizam König geworden. Sein 

Neid sitzt tief, ist aber von vielen, vielen Schichten verdeckt. Ich hoffe, dass der Zuschauer deshalb 

nicht genau weiß, woran er bei ihm ist. Zunächst hat es den Anschein, dass er ein anständiger Bruder 

und guter Onkel ist. Dann dringt man in diese Schichten vor, und unter großem Druck bin ich 

gezwungen, meine Karten auf den Tisch zu legen. 

 

Gibt es etwas, das Sie an dieser Produktion besonders anziehend fanden? 

 

Sir Ben Kingsley: Man hat noch keine Vorstellung von der Produktion, wenn man ein Drehbuch 

bekommt. Aber Mike Newell, unser Regisseur, drückte deutlich seinen Wunsch aus, dass ich Nizam 

spielen sollte. Schon früh im Castingprozess wollte er mich auf die Rolle festnageln. Ich hatte das 

Drehbuch noch nicht gelesen, kannte nur Mike Newell und wusste, wie er Charaktere erforscht. Als ich 

das Drehbuch schließlich las, erkannte ich, dass nicht die Figuren, sondern die wunderschön 

entwickelte Handlung die treibende Kraft war. Um da ein Gleichgewicht herzustellen, braucht man 

Mike Newell. Ich konnte schon auf dem Papier sehen, dass wir wirklich viel Energie in die Charaktere 

investieren mussten.  

 

An der Handlung musste nichts mehr geändert werden, sie war bereits wunderschön entwickelt. Man 

kann nur den Plot verfilmen, aber wenn man weiter in die Figuren vordringt, kommen viele tief 

liegende Schichten ins Spiel in dieser Familie mit all ihren Problemen. Mike Newell und seine 

wunderbare Neugier auf die Figuren waren für mich also die größten Anziehungspunkte. Der 

zweitwichtigste Punkt aber war die Kombination aus Drehbuch, Mike und Marokko. Ich liebe dieses 

Land, habe schon sechs Filme dort gedreht. Und dann haben wir auch in Pinewood gefilmt, was es 

mir endlich ermöglichte, zu Hause zu arbeiten, von meinem eigenen Haus aus ins Studio zu fahren. 

 

 

Mike Newell hat eine ziemlich großartige Besetzung zusammengestellt. Mit wem haben Sie die 

meisten Szenen? 

 

Sir Ben Kingsley: Meine Figur ist ein Einzelgänger, die meisten Menschen mit Neid sind das. Es fehlt 

ihnen an Vertrauen in andere, sie können nur sehr schwer Beziehungen aufbauen. Ich glaube, Mike 

hat diese Einsamkeit im Film ausgeschöpft. Meine Figur hat Szenen mit den Jungs, mit den Neffen, 

mit Dastan, Tus und Garsiv. Garsiv will endlich in den Kampf ziehen, Tus endlich König werden und 



Dastan endlich beweisen, dass er kein armes Straßenkind ist. Ich nutze diese Unsicherheiten für mich 

aus. Täte ich das nicht, wäre das Drehbuch viel oberflächlicher und schlechter. Es ist eine Familie, die 

von Problemen zerrüttet ist. Fast jeder von uns hat eine solche Familie. 

 

 

Das hört sich an, als wäre Nizam kein eindimensionaler Bösewicht, sondern sehr komplex... 

 

Sir Ben Kingsley: Hätte Jerry Bruckheimer nicht Mike Newell als Regisseur ausgewählt, wären wir 

vielleicht sehr eingeengt gewesen, wäre es ein Film geworden, der nur von der Handlung angetrieben 

ist. Jetzt aber spielen die Charaktere eine viel größere Rolle, man kann ihre Fehler und ihren Hunger 

sehen.  

 

 

Zögert ein Schauspieler, eine Rolle in einem Film anzunehmen, dessen Vorlage ein Videospiel 

ist? 

 

Sir Ben Kingsley: Nein, überhaupt nicht. Offensichtlich ist es ein sehr erfolgreiches Spiel, das etwas 

bietet, was die Spieler sehr anziehend finden. Auf dieser Basis von echter Begeisterung aufzubauen, 

ist sehr aufregend. So hat man vielleicht durch dieses Spiel schon ein Publikum, das der 

vorgegebenen Formel folgen will, oder vielleicht auch sagen wird ‚Nein, das ist nicht das Game, das 

ich gespielt habe.’ Man könnte auch ein Publikum haben, das das Warum hinter dem Wie sehen will. 

Ich finde, das ist ein guter Startpunkt, eine sehr clevere Wahl. 

 

 

Es gibt viele interessante Waffen im Film. Welche benutzt Nizam, um zu kämpfen und sich zu 

verteidigen? 

 

Sir Ben Kingsley: Meine Geheimwaffe ist eine Gruppe von Männern. Sie werden Hassansine genannt, 

und ich setze sie so ein, als würde ich eine Batterie Raketen einsetzen. Sie sind entsetzlich 

diszipliniert, schneiden eine Schneise in jeden Feind, und ich habe sie unter meinem Kommando und 

zu meiner Verfügung. Ich habe auch ein Schwert. Meine Figur ist ein ziemlich niederträchtiger 

Kämpfer. Gelegentlich ziehe ich zu jedermanns Überraschung einen Dolch und kämpfe mit 

schmutzigen Mitteln. Ich bleibe mit dieser körperlichen Seite des Schauspielerns so weit wie möglich 

in Verbindung, denn ich habe großen Spaß daran.  

 

 

Was war die größte Herausforderung bei den Dreharbeiten? 

Sir Ben Kingsley: Es war diese Balance, einen Lügner zu spielen. Meinen Neffen kann ich nichts 

vormachen, es sind drei sehr kluge Männer. Deshalb muss ich diese machiavellistische Strategie mit 



einem Lächeln beibehalten. Wie schon Shakespeare sagt ‚Lächle und lächle und lächle und sei ein 

Schurke’. Die Herausforderung ist, nie offen abscheulich zu sein, sondern diese Gewissheit 

auszustrahlen, dass es meine offenkundige Bestimmung, die offenkundige Bestimmung meiner Figur 

ist, König zu werden. Man hofft, dass die Zuschauer zu Hause auf ihren DVDs nachsehen und dann 

sagen ‚Hier war mir klar, dass er ein echter Bösewicht ist’. Ich will Hinweise geben, aber sie nicht 

sofort erkennbar machen. Zum Beispiel, wenn ich aus den Augenwinkeln heraus auf den Dolch der 

Zeit sehe oder die Brüder gegeneinander ausspiele. 

 

 

Wo lässt sich diese Rolle in Ihrer bemerkenswerten Karriere einordnen? 

 

Sir Ben Kingsley: Ich setzte die ganze Erfahrung und meine Figur ziemlich hoch an. Die Gründe sind 

meine Anfänge, die Erfahrungen mit Shakespeare, die ich als einen Segen betrachte, denn er hat 

seine Figuren so gründlich ausgelotet. Sie waren psychologisch stimmig, und wendet man das alles 

auf einen Actionfilm an, finde ich das wunderbar. 

 

 

Haben Sie Jake oder Gemma bei den Dreharbeiten irgendwelche Ratschläge gegeben? 

 

Sir Ben Kingsley: Werde ich darum gebeten, gebe ich sie. Meiner Ansicht nach aber ist das Beste, 

was jeder erfahrene Schauspieler jungen Kollegen geben kann, das vorbildhafte Beispiel. Man ist am 

Set sehr konzentriert, ist erreichbar, kennt seinen Text, trifft seine Markierungen und dreht so viele 

Einstellungen, damit alles funktioniert und richtig wird.  

 

 

Sprechen Sie in diesem Film mit einem Akzent, um Nizam zum Leben zu erwecken? 

 

Sir Ben Kingsley: Nein, Nizam ist Ex-Mitglied der Royal Shakespeare Company. Es ist schön, seine 

eigene Stimme nutzen zu können. Zu viele Elemente der Verkleidung sollte es nicht geben. In diesem 

Film gibt es keine Akzente. Mit Ausnahme von Jake, der im perfekten englischen Sprachduktus 

spricht.  

 



Am Set  

 

Hohes Ziel  

Der erste Drehort für PRINCE OF PERSIA ï DER SAND DER ZEIT war das Bergdorf Oukaimden. Es liegt mitten 

im Atlasgebirge, auf einer Höhe von 2.494 Metern, umgeben von Siedlungen hier heimischer Berberstämme. 

Schauspieler und Crewmitglieder mussten sich zunächst an die klimatischen Gegebenheiten anpassen, bevor sie 

die anstrengenden Actionsequenzen, die hier gedreht werden sollten, in Angriff nehmen konnten.  

 

Der Sand der Zeit ï In der  Tat 

Das Produktionsteam kämpfte gegen heftige Sandstürme, die in Little Fint, etwas außerhalb der marokkanischen 

Provinzhauptstadt Ouarzazate, tobten.  

 

Hitze  

Während der Dreharbeiten in Marokko stiegen die Temperaturen auf 37 Grad und darüber. Riesige klimatisierte 

Zelte wurden auf dem Gelände einer Schule, des Lycée Hassan II in Marrakesch, errichtet. Eines davon hatte die 

Ausmaße eines Footballfelds ï hier wurden die Statisten eingekleidet und von den Haar- und  

Make-up-Teams vorbereitet. Im Zelt daneben wurde ausschließlich gewaschen und getrocknet. Am letzten 

Drehtag in Marokko, bei den Sanddünen von Merzouga außerhalb von Erfoud, kletterte das Thermometer auf 

unglaubliche 51 Grad. Gregoire Mouveau, zuständig für Logistik und Versorgung, berichtet, dass das Team 

während der Dreharbeiten in Marokko 1.114.894 Flaschen Wasser verbrauchte.  

 

Warnung  

Typische Warnhinweise, die auf den täglichen Drehplänen in Marokko ausgegeben wurden, sahen in etwa so 

aus: BITTE HEUTE AUF DEM SET KEINESFALLS DEN STRAUSS BERÜHREN oder ACHTUNG ï AN DIESEM 

DREHORT KANN ES UNTER STEINEN UND IN DER NÄHE VON FELSEN SCHLANGEN UND SKORPIONE 

GEBEN. VORSICHT IST GEBOTEN. 

Groß wie ein Dorf  

In Marokko arbeiteten 1.350 Cast- und Crewmitglieder am Film mit, darunter 800 Einheimische. Zählt man die 

500 Crewmitglieder dazu, die für die Postproduktion verpflichtet wurden, beläuft sich die Gesamtzahl für 

Schauspieler und Crewmitglieder auf über 1.850. 

 

Snake Dude  

Ein ortsansässiger Marokkaner wurde dafür engagiert, die Drehorte in der Wüste von Schlangen und Skorpionen 

zu befreien. Zu erkennen war er leicht ï an seinem  

T-Shirt mit dem Aufdruck ĂSnake Dudeñ.  

 

Wahrzeichen der Wüste  

Der Marktplatz und die Stadttore von Nasaf wurden in unmittelbarer Nähe des befestigten Ortes Ait-Ben-Haddou 

errichtet, der zum Weltkulturerbe der UNESCO gehört. In Ait-Ben-Haddou selbst aber wurde baulich nichts 

verändert.  

 

Details, Details  

 

Diverse Dolche  

Etwa zwanzig unterschiedliche Ausführungen wurden für den Dolch hergestellt, der den Sand der Zeit in sich 

trägt. Das reichte von der ĂHeldenversionñ aus Stahl bis zu den Latexausf¿hrungen, die in den Stuntsequenzen 

verwendet wurden.  

 

Sraußenrennen und eine Romanze  



Abgesehen von der Sequenz, die für PRINCE OF PERSIA ï DER SAND DER ZEIT entstand, gibt es in der 

Filmgeschichte nur eine einzige andere Sequenz mit einem Straußenrennen. Sie wurde ebenfalls für eine Disney-

Produktion gedreht, f¿r Ken Annakins Robinsonade DSCHUNGEL DER 1000 GEFAHREN (ĂSwiss Family 

Robinsonñ, 1960). Dabei war die Szene, in der Alfred Molina als Scheich Amar seinen Lieblingsstrauß auf den 

langen Hals k¿sst, komplett improvisiert, stand so nicht im Drehbuch: ĂIch dachte, entweder pickt er mir das Auge 

raus oder ich komme mit einem witzigen Gag ungestraft davonñ, erinnert sich Molina.  

 

Direkt zum Original  

Als Berater für die Parkourszenen des Films wurde kein Geringerer als der Erfinder dieses Sports verpflichtet: der 

Franzose David Belle. 

 

Ein Zahlenspiel  

Das Außenset der Stadt Alamut wurde nach einem Entwurf von Wolf Kroeger an den 700 Jahre alten Mauern des 

Dorfes Tamesloht entlang errichtet, das etwa 20 Kilometer südwestlich von Marrakesch liegt. 350 Crewmitglieder 

bauten dieses Set auf. Über 48 Kilometer Gerüststangen und 400 Tonnen Gips wurden dafür benötigt. Die 

farbenprächtigen Fresken und Wandmalereien, die dieses Set schmückten, entstanden in einem Zeitraum von 

sieben Wochen. In der berühmten Bond-Halle in den Pinewood Studios wurde schließlich, ebenfalls nach einem 

Entwurf von Wolf Kroeger, das östliche Stadttor von Alamut aufgebaut. Dafür benötigte man 3.000 Holzplatten im 

Format 2,4x1,2 Meter, außerdem 21.336 laufende Meter Bauholz in den Maßen 7,6x2,5 Zentimeter und 40 

Tonnen Gips zum Formen. Die Bauzeit war mit 14 Wochen relativ kurz.  

 

Bewaffnet und gefährlich  

Waffenschmied Richard Hooper und sein Team stellten 3.500 Waffen und Accessoires her, darunter Schwerter, 

Schilde, Speere, Äxte, Bögen, Pfeile, Köcher, Bogentaschen, Dolche und Hassansin-Waffen. 

 

Epic A.D. - Alter Assistant Director  

Ein paar Tage lang arbeitete in den Pinewood Studios auch der legendäre  

1. Regieassistent Michael Stevenson am Film mit. Er kennt sich aus mit Epen, gehörte er doch unter anderem zu 

den Crews von LAWRENCE VON ARABIEN (ĂLawrence of Arabiañ, 1962), DER UNTERGANG DES 

R¥MISCHEN REICHES (ĂThe Fall of the Roman Empireñ, 1964), DOKTOR SCHIWAGO (ĂDoctor Zhivagoñ, 

1965), DER ANGRIFF DER LEICHTEN BRIGADE (ĂThe Case of the Light Brigadeñ, 1968) und BARRY LYNDON 

(ĂBarry Lyndonñ, 1975).  

 

Kleidung  

 

Kisten voller Kostüme  

Mehr als 7.000 Kostüme wurden von Kostümdesignerin Penny Rose und ihrem Team für den Film entworfen und 

hergestellt. Das übertrifft sogar den Aufwand der PIRATES OF THE CARIBBEAN-Filme, bei denen sie ebenfalls 

für die Kostüme verantwortlich war.  

 

Textile Tricks  

Für die Patchwork-Outfits, die Alfred Molina als Scheich Amar trägt, wurden indische Tagesdecken 

zusammengenäht. Die Fetzen-Optik, mit der die unterschiedlichen textilen Strukturen sichtbar werden, erreichte 

man dadurch, dass man mit einer Käsereibe über die Kostüme rieb. Andere Kostüme wurden künstlich gealtert, 

indem man sie in einen mit Steinen gefüllten Zementmischer steckte.  

 

Multikulti -Kostüme  

Kostümdesignerin Penny Rose ging weltweit auf Entdeckungsreise, um passende Stoffe für die Filmkostüme zu 

finden. Fündig wurde sie unter anderem in Indien, Thailand, Italien, Frankreich, Malaysia, China, Großbritannien 

und natürlich auch in Marokko. 

 

Des Onkels neue Kleider   

Nicht Tamina, gespielt von der wunderschönen Gemma Arterton, wechselt im Film am häufigsten ihre Outfits. 

Diesen Rekord stellt Nizam auf, den Sir Ben Kingsley verkörpert. 



 

PRINCE OF PERSIA regiert die deutschen Kinocharts  

München, 25. Mai 2010. PRINCE OF PERSIA ï DER SAND DER ZEIT setzte sich am vergangenen 

Startwochenende souverän an die Spitze der deutschen Kinocharts. Das Fantasy-Abenteuer von Blockbuster-

Produzent Jerry Bruckheimer konnte von Donnerstag bis Sonntag (incl. Previews) rund  345.000 Zuschauer  in 

die Kinos locken.  
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